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stammen mıt großer Wahrscheinlichkeit A4US$S St. Blasıen. Der dortige Onvent konnte ach der Säkularısa-
tion bei seınem Umzug nach ÖOsterreich nıcht 1Ur große Teile des Archivs und der Bıblıothek, sondern
auch zahlreiche Kunstwerke und Paramente mıtnehmen. Säckingen War eın Benediktinerinnenkloster,
sondern eın freiweltliches Damenstift. uch für dıe rühe eıit 1St die Übernahme der Regel des heiligen
Benedikt cht bezeugt; InNnan spricht deshalb beı den Klöstern des und 8. Jahrhunderts, also bıs ZUur

karolingischen Klosterretorm, NUur och Von »frühen Klöstern«. Dıie lange eıit übliche Zuweisung ZU

Benediktinerorden 1st eine spatere Konstruktion.
Vielleicht ware ınsgesamt besser SCWECSCH, den wissenschaftlichen Teıl Sanz VO »Erzählten

Lebensbild« trennen. Wer sıch für die analytisch-deskriptive Werkbeschreibung interessiert, wırd sıch
wohl aum die tast romanhaftt anmutende Biographie Zzumufen und umgekehrt.

Dem Buch 1st eine weıte Verbreitung wünschen, lafßt den Leser doch erleben, miıt welchem
Aufwand und Fınsatz und welchen Schwierigkeiten die großartige Barocklandschaft in Oberschwa-
ben, 1mM Schwarzwald und ın der Schweiz entstanden 1st. Rudolf Reinhardt

Nazarener ın Schwaben. Sehnsucht ach Seligkeıt. Hg Bezirk Schwaben Augsburg 1990 370 mıiıt zahlr.
Abb 20,—.

Nazarener in Schwaben. Wissenschaftliche Beıträge ZU Ausstellungskatalog 1990 In ahrbuc! des
'ereins für Augsburger Bıstumsgeschichte 20 (1990) 169—378 Preıs des rDuchs 40,—

Der Bezırk Schwaben 1Im Freistaat Bayern hatte 1990 den Mut, ın wel Ausstellungen In Günzburg
(Festsaal Bezirkskrankenhaus) und Dıillingen (Hochstifttsmuseum) mıt Werken der Kunst und des
Kunstgewerbes vertraut machen, die och Vor ELW: wel Jahrzehnten als kaum erhaltungswürdig
galten. Gezeigt wurden Arbeiten der ‚Nazarener«, SCHAUCT der ‚Nachnazarener:« der zweıten Hälfte des
19  rhunderts Peter Fass]| und Eva Sebald haben mıiıt den Ausstellungen und dem zugehörigen Katalog
fast Neuland betreten. Nur schade, sıe nıcht auch das württembergische Schwaben 1n ıhre ntersu-
chungen miteinbezogen haben hne größere Mühe ließe siıch eın olches Unternehmen uch für den
angrenzenden Bezirk der 1Özese Rottenburg-Stuttgart anstellen, wenngleıch ler WIeEe dort der größere
Teıl der Arbeiten den Kırchenpurifizierungen ach 1945 ZU Opfter el Behandelt werden recht
ausführlich die ‚führenden Nazarener ın Schwaben« Katalog 5. 24—-254; Jahrbuch»
Hundertpfund (der auch ın der 10zese Rottenburg wirkte), Schraudolph, Wagner, Zahler, insgesamt
19 Maler, darunter uch der iın der 1Özese Rottenburg reich vertretene Glasmaler Mıttermaıier in
Lauingen. Vorgestellt werden auch Paramente, Vasa und knapp Andachtsgraphik. Die wIissen-
schaftlıchen Beıträge beschäftigen sıch 16 mıt den Kiırchenbauten des 19. Jahrhunderts in Schwaben, mıt
dem Finfluß nazarenıscher Gesinnung auf die Kırchenkunst der Protestanten iın Bayerisch-Schwaben.
Insgesamt eın wichtiges Werk auch tür olche, dıe cht in Bayerisch-Schwaben wohnen.

Heribert Hummel

Kirchen Landkreis Böblingen. Hg VO: Evang. Kreisbildungswerk und ath Bildungswerk Kreıs
Böblingen (Grosse Kunstführer Bd 171). München-Zürich: Verlag Schnell Steiner 1990 mit
Abb 19,80.

PAUL OPF WOLFGANG URBAN Zeıt-Räume. Katholischer Kirchenbau und relıg1öse Kunst 1mM
Landkreıis Ludwigsburg D ] Katholisches Dekanatamt Ludwigsburg 1990 1685 mıiıt Abb

20,—.

Die beiden Landkreise Böblingen und Ludwigsburg gleichen sıch AUIKN) katholischer Sıcht darın, da{ß s1e als
altwürttembergisches Gebiet bıs ach 1945 Dıaspora Katholische Gemeinden mıiıt Kirchenräumen
gab NUur vereinzelt. Im Landkreis Böblingen Aur ın Böblingen (St. Bonifatius, erbaut » Altingen
(14. Jahrhundert), Dätzıngen (1813), Herrenberg (St. Joset, » Sındelfingen (Notkirche, und
Weiıl der Stadt Pfarrkirche, Spitalkırche und 3 Kapellen). Heute zählt Kırchen und Kapellen!
Ahnlich die Sıtuation 1im Landkreis Ludwigsburg. Hıer gab Vor 1945 Kırchen 1U in Ludwigsburg
(Pfarreı selıt > Besigheim begonnen), Bietigheim (1888) und Vaıhingen/Enz (1936) Heute zählt
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INan Kirchen! Es wurden also den etzten 40 Jahren allein diesen beiden Landkreisen nahezu
100 Kirchen IICUu erbaut Während siıch die Ludwigsburger Veröffentlichung, die schon außerlich csehr
anspruchsvoll aherkommt, auf die katholischen Kırchenbauten beschränkt, beschreibt die Böblinger
Veröffentlichung auch die weIit zahlreicheren evangelischen Kırchen

Dıie INSgESAMT 127 Kırchen Landkreıis Böblingen werden auf nur 70 Seıten VonNn sıeben utoren
beschrieben, wobe!ı nıcht ersichtlich WIr: d wer W as beschrieben hat Es SC1 hier 1Ur auf die atholi-
schen Kırchenbauten CN  Cn (S 25 42) Wenn INan VonNn der Beschreibung der Kırchen Weil der
Stadt absıeht, auf e1ım abschließenden Literaturhinweis fast die Formel erscheint
»Mitteilungen und Archivalıen des Ptarramtes« Es 1ST eintach nıcht glauben, keinem
Kirchenneubau nıcht WEN1IESLIENS 1NeC kleine Festschrift Zur Weihe gegeben hätte Man sucht »katholı1-
sche« Veröffentlichungen ziemlıch vergebens uch abschließenden Literaturverzeichnis (S 79/80),

selbst das Standardwerk VonN Gottlieb Merkle Kırchenbau Wandel. Osttildern fehlt, ı
dem beispielsweise die Kirche ı Höfingen austührlich > 245) beschrieben ISL. Da wundert ann
auch nıcht, da{ß das umfangreiche Werk (1335:) VO:  — Martın Übelhör at. Kirchen Sındelfingens ı
ihrem Werden und eın Stuttgart übersehen wurde. Man freut sıch aber trotzdem ber die
Veröffentlichung, auch wenn etwa Jettingen lapıdarer Kurze 1Ur heißt (D 32) »Die Kirche
St Marıa, der Christen wurde 1956 als reiner Zweckbau hne jeglıchen Schmuck erstellt« Eınen
Architekten wırd SIC Ja wohl gehabt haben, Hans und Martın Schillig (Rottenburg) Solche
Kürze IST die Ausnahme enannt werden aller Regel Architekt, Bauzeıt, beteiligte Künstler Für
CiNe Intormatıion 1ST Iso gESOTAL Den freiwillıgen und unfreiwilligen (Ortspfarrer) Mitarbeitern
gebührt jedenfalls Dank.

Die Ludwigsburger Veröffentlichung hat ı Übermaß, W as INan in der Böblinger eLWAS vermißt:
Überblick ber die Entwicklung ı Kırchenbau und der relıgıösen Kunst (Urban,

31—83), C1iNC vermutlich lückenlose Zusammenstellung der Literatur ZuUur Geschichte des Dekanats
und der Pfarreien OPp: 160—163) C1in Regiıster der Orts und Personennamen Die Beschreibung
der einzelnen Kırchen OPp: und Helmut Rastetter, 84 148) beschränkt sıch auf jeweıls Seıite
mMit der Aufzählung VO Fakten und MItL Bıldmaterial enannt werden das Jahr der Pfarreierhebung,
Baujahr, Weıhe, Architekt, Ausgestaltung (Fenster, Altar, Ambo, eiCc Renovatıon, Standort der Kır-
che Man möchte allen Dekanaten C1iNEe solch beispielhafte Veröffentlichung wünschen

Heribert Hummel

Diözesangeschichte
MICHAEL OLLMANN Das Maınzer Domkapıtel spaten Miıttelalter Quellen und

Abhandlungen Zur mıttelrheinıschen Kirchengeschichte Bd 64) Maınz 1990 4 q und 5875 Geb

Die Kenntnis spätmittelalterlicher Domkapitel 1ST etzten Jahrzehnt durch die gewichtigen Studien
von Rudaolft Holbach ber das rierer und VO Gerhard Fouquet ber das Speyrer Domkapitel nıcht
unwesentliıch bereichert WOTr'! den Ihnen Lrıtt die hıer anzuzeigende Untersuchung, C1iNEe VO  3 Aloıs
Gerlich betreute Dissertation des Fachbereichs Geschichtswissenschaft der Universıität Maınz VO  3
1988 ebenbürtig ZUur Seıte Dıies nıcht 1Ur hinsiıchtlich des Umfangs und der Intensıität der Materialer-
fassung, sondern VOT allem uch der weIıt ber die Verhältnisse des Domkapıtels als Korporatıon
CNSCICH Sınne hinausgehenden Auffassung des Themas Das Domkapıtel erscheint eingebettet das
Beziehungsgefüge VO: Famuılıe, Verwandtschaft zeıtgenössıscher Adelswelt, Territorialfürstentum,
Könıgtum und schlheislic! uch Kurıe Der einzelne Domhbherr rn sowohl als Mitglied Korpo-
ratıon WIC auch Famıilıenverbandes Wıe stark das Gewicht auf die gesellschaftliıchen, allgemeın-
WIC auch kırchenpolitischen Bezüge gelegt wırd allein schon der qUanÜüıLalıve Umfang der den
Außenbeziehungen gewidmeten Partıen der Arbeit

Dıies heifßt treiliıch nıcht, dafß die Binnenstruktur des Maınzer Domkapitels dabe; ur7z käme,
werden doch der l1er ertaßten Zeıtspanne CEiINEC Reihe wesentlicher Eckdaten DESELIZL 1326 die
Abschließung gegenüber nıcht rıtterbürtigen Bewerbern, verbunden MIit dem explızıten Ausschlufß
Maınzer Bürger VO Domkapiıtel 1337 die Eınführung des » Iurnus« 1405 die Konstitulerung
»capıtulum clausum« 1448 die Festlegung der alternierenden Besetzung der Domherrenstellen infolge
des Wıener Konkordats; schheislic die VO Erzbischof verfügte Statutensetzung VO:  j 1469 Dıie VO


